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E. Altwegg

VON DER ZUCKERRUBE ZUM RUBENZUCKER

Wer aus unserem Thurtal mit der Bahn oder auf der Strae west-
wirts fihrt, gewahrt beim Ausgang von Frauenfeld rechter Hand
in ciner kleinen Talsenke eine Gruppe von Gebiulichkeiten gro-
Beren und kleineren AusmaBes, dic durch das ungefihr in der
Mitte stchende Hochkamin, das blau-grau gewiirfelte Haupt-
gebiude, die verschiedenen Silos und durch eine Eisenbahnanlage
zu erkennen geben, daf sie Bestandteile eines industriellen Unter-
nehmens eigener Art bilden. Es ist die neue, zweite schweizerische
Zuckerfabrik.

Die Fabrik gehort, wie wir wissen, der Zuckerfabrik Frauenfeld
AG. Eigentiimerin ist also eine Aktiengesellschaft, und die Fabrik
ist der rechtlichen Gestalt nach ein privatwirtschaftliches Unter-
nehmen. Dem Zwecke nach, dem sie dient, miiBte sie dagegen zu
den dffentlich-rechtlichen gezihlt werden, denn sie steht ganz und
gar im Dienste unserer schweizerischen Landespolitik: der Politik
zur Wahrung der Unabhingigkeit durch Verminderung der Ab-
hingigkeit vom Ausland in der Versorgung mit Zucker und mit
Getreide aus eigenem Anbau und zugleich der allgemeinen Land-
wirtschaftspolitik, die darauf ausgeht, durch die Verbesserung der
Existenzgrundlage von gesunden biuerlichen Familienbetrieben
den Schwund des Bauernstandes nach Méglichkeit aufzuhalten.
Indem sich die Landespolitik eines privatwirtschaftlichen Unter-
nehmens bedient, schaltet sic den Selbsterhaltungswillen der
Bauern und der landwirtschaftlichen Verbinde ein und wahrt so
den Grundsatz, daB der Staat wirtschaftliche Unternehmungen
nur dann selbst betreiben solle, wenn es anders nicht geht. In einem
Bundesbeschluf iiber die Forderung des Anbaues von Zucker-
riitben und die vermehrte Sicherung der Landesversorgung mit
Zucker, der letztes Jahr etwas abgeindert wurde, findet die Fabrik
ihre Rechte und Pflichten angewiesen.

Es ist keine so einfache Sache fiir den Bauern, eine gute Zucker-
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riibenernte zu erzielen. Bedeutend schwieriger aber ist es, aus den
Riiben den Zucker herauszukristallisieren. Es braucht dazu eine
groBe Fabrik mit einer Menge von teuren Bauten und Maschinen
und Einrichtungen. Wir wollen versuchen, in méglichst einfacher
Weise die Vorginge zu beschreiben, durch die aus den Zucker-
riitben der Riibenzucker gewonnen wird.

Der Prozel beginnt auf der Westseite der Fabrik. Die mit der Bahn
oder mit Fuhrwerken angefithrten Riiben werden — jene stidlich,
diese ndrdlich — zuerst gewogen, und es wird ihnen eine Probe
entnommen, die zur Untersuchung auf Schmutzgewicht und
Zuckergehalt ins Labor geht. Die Riiben, die mit der Bahn an-
kommen, werden sodann von einem Turm aus durch einen star-
ken Wasserstrahl direkt aus den Wagen in einen Schwemmkanal
gespritzt, der zum Waschhaus fiihrt. In der Schwemmrinne halten
Finger die Steine und das Kraut zuriick. Die Riiben von den Fuhr-
werken dagegen werden zuerst in einen Rechentransporteur ge-
kippt, der sic iber einen Schmutzabscheider und ein schwenk-
bares Transportband in einen der groBen, offenen Riume zu ebe-
ner Erde, Silos genannt, beférdert. Erst von hier aus werden sie
nach Bedarf'in die Schwemmrinne gespritzt, durch die auch sie das
Waschhaus erreichen.

Im Waschhaus beférdert ein sogenannter Schrigkratzer die Riiben
in die Waschanlage. Das Schwemmwasser, das mit den Riiben ein-
gedrungen ist, liuft ab und wird zum Klirbecken gepumpt. In der
Waschanlage werden die Riiben von einem horizontalen Riihr-
werk umgeriihrt, in das zugesetzte Wasser getaucht und nach dem
Umgang aus dem Trog auf die Transportanlage, ein Schrigband
von 140 Metern Linge, geworfen, das sie dem eigentlichen Ver-
arbeitungsprozeB im Hauptfabrikationsgebiude zuftihrt. Hier
schneiden Maschinen die Riiben zu Schnitzeln. In diesem Zu-
stande kommen sie iiber eine Bandwaage, auf der sie also, gerei-



nigt, noch einmal gewogen werden, zuerst in einen Briihtrog und
sodann in den Auslaugeturm, wo sie, wie der Name sagt, durch
zugesetztes heiBes Wasser ausgelaugt werden. Wihrend dieses Pro-
zesses des Zuckerentzuges werden die Schnitzel durch eine schnek-
kenartige Transportvorrichtung nach oben beférdert. Hier aus-
geschieden, werden sie verladen oder aber in einer Trommel ge-
trocknet, darauf abgesackt und gelagert, bis sie, als ein wertvolles
Futtermittel, abgeholt werden. Das oben in den Turm eingefiihrte
Wasser verwandelt sich durch die Aufnahme des den Riiben ent-
zogenen Zuckers in einen Rohsaft.

Der Rohsaft, vom Auslaugeturm unten abgezogen, enthilt noch
allerlei Stoffe, die fiir die Zuckerfabrikation nicht taugen. Sie dem
Saft zu entzichen ist das Werk des nichsten Prozesses. Wieder im
Trog, wird der Rohsaft mit Kalkmilch — von der Fabrik selbst in
einem besonderen Turm hergestellt — gemischt. Dann kommt er
in die erste Station der Saturation (auf deutsch Sittigung). Ge-
sittigt wird er mit Kohlensiure. Kalkmilch und Kohlensiure ver-
binden sich chemisch zu einem feinen Schlamm, der die zucker-
fremden Stoffe aufnimmt. Hat der Saft einen Druck- und einen
Drehfilter passiert, so flieBt er goldgelb heraus. Aber noch immer
hat er nicht die nétige Reine. Der ProzeB der Saturation und der
Filtration wird darum wiederholt.

Jetzt endlich ist auch die innere Wische des Zuckerriibengehaltes
beendet, und es beginnt die Verarbeitung des feinen Saftes zu
Zucker. In der Verdampfstation wird er durch den im Kesselhaus
erzeugten Dampf eingedickt. Als Dicksaft kommt er nun ins Zuk-
kerhaus. Hier wird ihm durch Verdampfung so lange Wasser ent-
zogen, bis er zu kristallisieren beginnt. Dann wird er - noch eine
Fiillmasse, gemischt aus Kristallen und Saft — in Rithrmaischen ab-
gekiihlt und in Zentrifugen geschleudert, wo sich die Kristalle und
die iibrigbleibende Masse scheiden. In heiBem Wasser gewaschen,
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erhalten die Kristalle thre weille Farbe. Noch cine Trockentrom-
mel muB passiert werden, dann verliBt der fertige Zucker das
Fabrikationsgebiude. Zwei groBe Silos warten am Ostrande der
Fabrikanlage auf ihn. Bevor er aber von hier den Weg zur Kund-
schaft nimmt, muB er noch nach der KérnergrdBe sortiert, ent-
staubt, gewogen und in Sicke gefiillt werden.

Der ganze ProzeB der Verzuckerung spiclt sich wie auf cinem
FlieBband ab. Es gibt keine Karren, Wagen und andere Beférde-
rungsmittel, auf die umgeladen werden miilite. Dic einzigen
Vehikel bilden Kanile und Transportbinder. Trotzdem ist das
Verfahren, wie wir geschen haben, recht kompliziert. Apparatu-
ren reihen sich an Apparaturen. Sie alle werden von der Zentrale
aus automatisch gesteuert. Die Zahl der bendtigten Arbeitskrifte
ist darum verhiltnismiBig schr gering. Datfiir sind dic Erstellungs-
kosten der Fabrik schr hoch ausgefallen. Wer einen Gang durch sie

zu machen Gelegenheit hat, wird sich dariiber nicht wundern.
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Entladung der Fuhrwerke in einen

Riibenbunker rechts
Links ein geftillter Riibensilo

(Photo Walter Studer, Bern)
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Uber den Schrigkratzer links im Bild




o
N B

)

oo oo gy




(Sromupsunerg “Yosod - 0I0Y )
UIUN WISNJLIIUYZ UIP PUn UIYISIEUL

—IYIy] wap pun uaqo usjereddeyooyy uop jrur
Suniyory uz10s03u03031Ud 19p SN IO

QUITPSCUU[IZIIUYDS 1P I
19D 19N ‘ULINIOSNER[SNY 1P SYUI] UNUIY pun

usuoneisjdwepop ‘uroa aereddeydoy jusqO

snelaoyony/z



(WIag ‘Iopnig I23[EA\ 0I0Y]) UOTIEISYILSqY (ursg ‘I9pPMIS I9IEAN OIOUJ) IOPNZOAN INJ PULGIOPIO]




	Von der Zuckerrübe zum Rübenzucker

